
®S®chmidt Die Schöpfungsgeschichte der Priesterschrift. mehr enn Je diskutierten Problemkreiıs erhalt. Daflß der and
AUS der Arbeıt des Bibelkreises des Kathaoalıschen Akademiker-Zur Überlieferungsgeschichte VO  — enes1s 1, 1—2, 4a (Wiss

Monographien ZU) Alten un Neuen JT estament, herauspgepg. verbandes der Erzdiözese Wien erstand, mas den vielleicht
Vo Bornkamm un Rad, and 17) Neukirchen- gegenuüber exegetischen VeroHfentlichungen skeptischen,
Vluyn 1964 Neukirchener Verlag. 004 Seiten. bıblischen Fragen ber interessierten Laien (und nıcht 1LUI

Diese Arbeıiıt die Habilitationsschrift des Verflassers he- diesen!) einladen. zuzugreifen un: lesen. Er wird nıcht
darf keiner (angen kLmpfehlung. Sie rehört IN die Hande enttäuscht sein! {Die Autoren haben siıch mıt Erfolg bemuht,
aller Jener, die sich e1nNn VO heutigen Stand der Forschung die schwierigen Ihemen (Naherwartung, Eschatologie, Par-
AUS yeschen begründetes Urteil €r das weiıte 1 hema „Schöp- uSie, mess:ianısches Selbstverständnis Jesu LUr UTZ den
fung“ hılden wollen. Dabei wird der Keligionslehrer un Inhalt anzudeuten) (} behandeln, dAafß der aufgeschlossene
Prediger reıilich nıcht alles, w asß das gelehrte Werk bietet, Leser sSICH wirklich ın diese Fragen einzulesen VCIIMNAB.
dırekt „umsetzen” können. 1 raotzdem MU: 100778 dem Ver-
fasser 1nerkennend bescheinigen, dafß 6 ıhm ausgezeıichnet
gelungen ist, schwierige Fragen fachwissenschaftlicher Art ın Kurt Schubert rsg.) Bibel und zeitgemäßer (Glaube.
einer denkbar ansprechenden Weise erortern, da{fß auch Band Altes Lestament. Klosterneuburg 1965 Klosterneu-
der Nichtfachmann Interesse un Einblick gewınnen ann. burger Buch- und Kunstverlag. A10 Seiten.
Schr Aankenswert ıst auch das Kapıtel 8! 1er tindet INa Das Buch 111 eınem zrößeren Publikum die wıchtigsten The-
urz un: übersichtlich die dem „Schöpfungsbericht” vergleich- INE  m der alttestamentlichen Kxegese zeigen. Es 1st dabe1 gleich
baren altorientalıschen Kosmogonıien zusammengestellt. yiucklich ın der Auswahl der Ihemen W1€ in der Wahl der

Verlflasser: Jjedes einzelne TI hema wird V  w einem besonders
kompetenten Autor behandelt DDarın hegt der Wert des

Schmithals Paulus un: Jakobus (Forschungen ZUI elı- Buches, Aas nıcht empfohlen werden ann ute ıte-
102 un Literatur des Alten un Neuen JTestamentes, hrsg. raturangaben helfen dem der weıiterstudieren maöochte
YVOo Käsemann und W uürthwein. He 85) Göttingen Leıider ist ın dıesem Kahmen nıcht eiınmal 1Ne vollständige
1963 andenhoeck un!: Kuprecht. 103 Seiten. Übersicht über den Inhalt möglıch. Dem Leser N! dringend

geraten, S1€E sıch seIhbst verschaffen. ur exemplarısch seienChr. Muller (sottes Gerechtigkeıit un: (Sottes olk Eıine
Untersuchung Römer Q0— 11 (Keihe uSsS W wıe oben, Heft 86) Aulfsätze genann(,.
J4 1106 Seiten. hne jede Polemik ach irgendemmer Seite, sondern 1n ruh1-
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noch BÜl diskutiert werden, ennn S1C wurden ın einste Detaiuls den andel in der katholischen Kxegese. urch eıne ALS -

abführen. Zudem djie Detaildı:skussion wurde dem, W as5 gezeichnete Wüuürdigung des ‚Mythos’ kläart Bauer zunächst
uns allererst interessieren mufß, gut w1e€e nıchts andern. das Vortfeld, V{} dem AdAUS dıe Urgeschichte anzugehen ist
Es Mas diıeser Stelle eınmal der anerkennende Ww1e zugleich Leider st1immt ann doch wıieder ın d1€ unnötige Polemik
bedauernde ınweils gestattet sE1IN, daß Arbeıten w1€ dıe VOTI- den Mythos ein (48 53); der Mythos ‚typısiert das
legenden VUo  — Schmithals un Muüller eınem ILUT deutlich sıch IN der Welt vollziehende (reschehen (47) un ist dadurch
Zu Bewußtsein bringen, Wı eıt der Abstand zwischen her- übergeschichtlich; ber ıst denn Adıie übergeschichtliche Wahr-
vorragenden Arheı:ten neutestamentlicher Wissenschaft einer- heıt zugunsten der geschichtliıchen jetzt FAahz AUS der Verkün-
se1ts un Aden Adie OÖffentlichkeit (Fredigt, Unterricht, praktische digung treiben? Das hieße einen alten Fkehler 1NSs Gregenteıl]
Theologie uSW.) beschaäftigenden Fragen nd Problemen verkehren. in der Erklärung wird annn auch ausgezeichnet
derseıts geworden ist, wobel WIr uNs 16r ayuf das Verhaltnis Gn als Darstellung des ‚Schemas’ der eschichte VOI-

un erstäaändnis Judentum—Christentum beziehen un be- standen: die Kapitel zeıgen Iso das sich in der Geschichte
schränken, wıewohl diıese Feststellung nıcht UTr 1 Hınblick SCS Gleichbleibende der göttlıchen Führung (49) Wenn 190078  _

auf den genannten Bereich zutrilit. (as Geschichte nennt, un SC 1 CN auch .israelitische Volks-
Beıide Verfasser arbeıiten in einem eminenten Sinne historısch geschichte‘ (ebd.) annn verwiırrt INa  —- Nur den heutigen Leser,
un: theologısch, enn diese Aspekte lassen sich nıcht belıebig der sıch unter Geschichte ce{was anderes vorstellt. VDer
trennen. { rotzdem 6€] unNns jolgende einseltige Vergröberung Arti:kel VO  a aler ist da konsequenter. Er zeıgt dıe Ver-
erlaubt (und Cdıe gelehrten Verlasser mogen S1€ uNns nach- bindungen zwıschen dem un dem Alten Orient un!: BE-
schen‘!): beı Schmithals, möchten Wr N, annn 100728  - csteht dem O1- un: außerisraelitischen Heidentum positive
lernen, die historısche Forschung ın der Frage Juden- Linilusse autf den Glauben des hne dAı:esem ırgend
tum/Christentum heute steht (oder wenıgstens stehen sollte), etwas Von seINETr kinzigkeit nehmen (etwa 140 145)
D] Muüller, welche theologischen Aspekte, eiwa V Römer- Großartig ıst Adıe Deutung der vielgeschmähten Apokalyptık
brief AaUS, einzubringen sind Beiden Heften ıst beı aller Ver- durch den Herausgeber selhst. Er alst den Leser die relig10se
schiedenheit gemeinsam, Aafß S1€E alle herkömmlichen Verein- Fxistenz erkennen, dA1€e hinter den bısweilen ahbstrusen
lachungen Hall bringen, alle Werturteile alten Stils einftach Texten steht nd dıe, selhst S1€E u15 s Versuchung —

ausschließen, sımple Alternativen verunmöglichen. scheint, uU1185 doch nıcht ttemd ıst w1€ dıe Formen, In denen
Den Vertassern gebührt aufrichtiger Dank, nıcht zuletzt da- S1E sıch ausdruckt. Ein Musterbeispiel biblıscher ITheologie
Fur, daiß Ss1e siıch cschr klare Überschaubarkeit In der ıst schliefßlich der Messiasartikel V  - H Groß hne den alt-
Darstellung Üaußerst komplızierter Probleme bemüuühten. lle testamentlichen Texten Gewalt anzutun, gelingt dem Ver-
Interessierten möclten WIT ZU1T Lektüre dieser wıchtigen Bei- fasser, ın der verwirrenden Vielftalt der Aussagen das heo-

logısch (rültige aufzuzeigen (vgl. eiwa 245 f.!) Seine herme-trage gegenwartıger Forschung ermuntern!
neutıschen Kategorıen der Spannungseinheit und der Maotıvu-
ftransposilion sınd fır ine kunftige Theologıe des Alten

chuber‘ Vom Messias ZU Christus. Die Fulle der eıt Testamentes nıcht mehr entbehren. Zugleich zeıgt der AÄAr-
1n religionsgeschichtlicher und theologıscher Sıcht Wien 1964 tıkel. wıe notwendig das erstandnıs des 1Nn€ ıntens1ive
Verlag Herder. 111 230 NSeiten. Beschaltigung mit em vorausseitizt.
Der bekannte Wiener Professor legt hier eınen Sammelhband
VOI, dem außer ihm selbst Sıntkt S{ Norbert Brox,
Heinz Schürmann, Josef Blank un RKobert Haardt Beiträge Hans Jürgen schul1tz Hrsg Die eıt Jesu. Stuttgart

Berlin 1900, Kreuz- Verlag. Kontexte, 124 Seiten.geliefert haben Namen, die Aatfırr bürgen, da der Leser
AUS berufener Feder Aufschlufß er einen yroßen, heute Die Kontexte gehen AaAUSs einer Vortragsreihe hervor, die 1m
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W. H. Schmidt: Die Schöpfungsgeschichte der Priesterschrift. 
Zur Überlieferungsgeschichte von Genesis 1, 1-2, 4 a (Wiss. 
Monographien zum Alten und Neuen Testament, herausgeg. 
von G. Bornkamm und G. v. Rad, Band 17). Neukirchen-
Vluyn 1964. Neukirchener Verlag. 204 Seiten. 
Diese Arbeit — die Habilitationsschrift des Verfassers — be-
darf keiner langen Empfehlung. Sie gehört in die Hände 
aller jener, die sich ein vom heutigen Stand der Forschung 
aus gesehen begründetes Urteil über das weite Thema „Schöp-
fung" bilden wollen. Dabei wird der Religionslehrer und 
Prediger freilich nicht alles, was das gelehrte Werk bietet, 
direkt „umsetzen" können. Trotzdem muß man dem Ver-
fasser anerkennend bescheinigen, daß es ihm ausgezeichnet 
gelungen ist, schwierige Fragen fachwissenschaftlicher Art in 
einer denkbar ansprechenden Weise zu erörtern, so daß auch 
der Nichtfachmann Interesse und Einblick gewinnen kann. 
Sehr dankenswert ist auch das Kapitel II A: hier findet man 
kurz und übersichtlich die dem „Schöpfungsbericht" vergleich-
baren altorientalischen Kosmogonien zusammengestellt. 0. K. 

W. Schmithals: Paulus und Jakobus (Forschungen zur Reli-
gion und Literatur des Alten und Neuen Testamentes, hrsg. 
von E. Käsemann und E. Würthwein, Heft 85). Göttingen 
1963. Vandenhoeck und Ruprecht. 103 Seiten. 

Chr. Müller: Gottes Gerechtigkeit und Gottes Volk. Eine 
Untersuchung zu Römer 9-11 (Reihe usw. wie oben, Heft 86). 
1964. 116 Seiten. 
Zwei bedeutungsvolle Veröffentlichungen, deren eindring-
liches Studium man nur wärmstens empfehlen kann! Die fach-
wissenschaftlichen Einzelfragen können hier weder skizziert 
noch gar diskutiert werden, denn sie würden in feinste Details 
abführen. Zudem: die Detaildiskussion würde an dem, was 
uns zu allererst interessieren muß, so gut wie nichts ändern. 
Es mag an dieser Stelle einmal der anerkennende wie zugleich 
bedauernde Hinweis gestattet sein, daß Arbeiten wie die vor-
liegenden von Schmithals und Müller einem nur zu deutlich 
zum Bewußtsein bringen, wie weit der Abstand zwischen her-
vorragenden Arbeiten neutestamentlicher Wissenschaft einer-
seits und den die Öffentlichkeit (Predigt, Unterricht, praktische 
Theologie usw.) beschäftigenden Fragen und Problemen an-
derseits geworden ist, wobei wir uns hier auf das Verhältnis 
und Verständnis Judentum—Christentum beziehen und be-
schränken, wiewohl diese Feststellung nicht nur im Hinblick 
auf den genannten Bereich zutrifft. 
Beide Verfasser arbeiten in einem eminenten Sinne historisch 
und theologisch, denn diese Aspekte lassen sich nicht beliebig 
trennen. Trotzdem sei uns folgende einseitige Vergröberung 
erlaubt (und die gelehrten Verfasser mögen sie uns nach-
sehen!): bei Schmithals, so möchten wir sagen, kann man 
lernen, wo die historische Forschung in der Frage Juden-
tum/Christentum heute steht (oder wenigstens stehen sollte), 
bei Müller, welche theologischen Aspekte, etwa vom Römer-
brief aus, einzubringen sind. Beiden Heften ist bei aller Ver-
schiedenheit gemeinsam, daß sie alle herkömmlichen Verein-
fachungen zu Fall bringen, alle Werturteile alten Stils einfach 
ausschließen, simple Alternativen verunmöglichen. 
Den Verfassern gebührt aufrichtiger Dank, nicht zuletzt da-
für, daß sie sich so sehr um klare Überschaubarkeit in der 
Darstellung äußerst komplizierter Probleme bemühten. Alle 
Interessierten möchten wir zur Lektüre dieser wichtigen Bei-
träge gegenwärtiger Forschung ermuntern! 0. K. 

K. Schubert: Vom Messias zum Christus. Die Fülle der Zeit 
in religionsgeschichtlicher und theologischer Sicht. Wien 1964. 
Verlag Herder. VIII u. 336 Seiten. 
Der bekannte Wiener Professor legt hier einen Sammelband 
vor, zu dem außer ihm selbst J. A. Sint SJ, Norbert Brox, 
Heinz Schürmann, Josef Blank und Robert Haardt Beiträge 
geliefert haben: Namen, die dafür bürgen, daß der Leser 
aus berufener Feder Aufschluß über einen großen, heute 

mehr denn je diskutierten Problemkreis erhält. Daß der Band 
aus der Arbeit des Bibelkreises des Katholischen Akademiker-
verbandes der Erzdiözese Wien erstand, mag den vielleicht 
gegenüber exegetischen Veröffentlichungen skeptischen, an 
biblischen Fragen aber interessierten Laien (und nicht nur 
diesen!) einladen, zuzugreifen und zu lesen. Er wird nicht 
enttäuscht sein! Die Autoren haben sich mit Erfolg bemüht, 
die schwierigen Themen (Naherwartung, Eschatologie, Par-
usie, messianisches Selbstverständnis Jesu — um nur kurz den 
Inhalt anzudeuten) so zu behandeln, daß der aufgeschlossene 
Leser sich wirklich in diese Fragen einzulesen vermag. 0. K. 

Kurt Schubert (Hrsg.): Bibel und zeitgemäßer Glaube. 
Band I: Altes Testament. Klosterneuburg 1965. Klosterneu-
burger Buch- und Kunstverlag. 310 Seiten. 

Das Buch will einem größeren Publikum die wichtigsten The-
men der alttestamentlichen Exegese zeigen. Es ist dabei gleich 
glücklich in der Auswahl der Themen wie in der Wahl der 
Verfasser: Jedes einzelne Thema wird von einem besonders 
kompetenten Autor behandelt. Darin liegt der Wert des 
Buches, das nicht genug empfohlen werden kann. Gute Lite-
raturangaben helfen dem, der weiterstudieren möchte. 

Leider ist in diesem Rahmen nicht einmal eine vollständige 
Übersicht über den Inhalt möglich. Dem Leser sei dringend 
geraten, sie sich selbst zu verschaffen. Nur exemplarisch seien 
5 Aufsätze genannt. 

Ohne jede Polemik nach irgendeiner Seite, sondern in ruhi-
ger, leicht lesbarer Darlegung führt V. Hampe den Leser in 
die ehemals so erbitterte Pentateuchkritik ein. Der vornehme, 
sachliche Stil zeigt deutlicher als jede Grundsatzerklärung 
den Wandel in der katholischen Exegese. — Durch eine aus-
gezeichnete Würdigung des ,Mythos` klärt J. Bauer zunächst 
das Vorfeld, von dem aus die Urgeschichte anzugehen ist. 
Leider stimmt er dann doch wieder in die unnötige Polemik 
gegen den Mythos ein (48 f. 53); der Mythos ,typisiert ... das 
sich in der Welt vollziehende Geschehen' (47) und ist dadurch 
übergeschichtlich; aber ist denn die übergeschichtliche Wahr-
heit zugunsten der geschichtlichen jetzt ganz aus der Verkün-
digung zu treiben? Das hieße einen alten Fehler ins Gegenteil 
verkehren. In der Erklärung wird dann auch ausgezeichnet 
Gn 2. 3 als Darstellung des ,Schemas` der Geschichte ver-
standen: die Kapitel zeigen also das sich in der Geschichte 
stets Gleichbleibende der göttlichen Führung (49). Wenn man 
das Geschichte nennt, und sei es auch ,israelitische Volks-
geschichte' (ebd.), dann verwirrt man nur den heutigen Leser, 
der sich unter ,Geschichte` etwas anderes vorstellt. — Der 
Artikel von J. Maier ist da konsequenter. Er zeigt die Ver-
bindungen zwischen dem AT und dem Alten Orient und ge-
steht dem vor- und außerisraelitischen Heidentum positive 
Einflüsse auf den Glauben des AT zu, ohne diesem irgend 
etwas von seiner Einzigkeit zu nehmen (etwa 140. 145). — 
Großartig ist die Deutung der vielgeschmähten Apokalyptik 
durch den Herausgeber selbst. Er läßt den Leser die religiöse 
Existenz erkennen, die hinter den bisweilen so abstrusen 
Texten steht und die, selbst wenn sie uns als Versuchung er-
scheint, uns doch nicht so fremd ist wie die Formen, in denen 
sie sich ausdrückt. — Ein Musterbeispiel biblischer Theologie 
ist schließlich der Messiasartikel von H. Groß. Ohne den alt-
testamentlichen Texten Gewalt anzutun, gelingt es dem Ver-
fasser, in der verwirrenden Vielfalt der Aussagen das theo-
logisch Gültige aufzuzeigen (vgl. etwa 243 f.!). Seine herme-
neutischen Kategorien der Spannungseinheit und der Motiv-
transposition sind für eine künftige Theologie des Alten 
Testamentes nicht mehr zu entbehren. Zugleich zeigt der Ar-
tikel, wie notwendig das Verständnis des NT eine intensive 
Beschäftigung mit dem AT voraussetzt. D. A. 

Hans Jürgen Schultz (Hrsg.): Die Zeit Jesu. Stuttgart — 
Berlin 1966, Kreuz-Verlag. Kontexte, Bd. 3. 124 Seiten. 
Die Kontexte gehen aus einer Vortragsreihe hervor, die im 
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